
Don nerftag, N ™* 102. den 26. Dezember 1816.

Die Herren Abonnenten der- Rheinischen Blatter,  deren Abonnement mit diesem Monat ( Dezember ) zu Ende gehet,
werde» ersucht, dasselbe durchV o ra u s b e z a h ln n g zn erneuern , dainit die Versendung nicht unterbrochen wird. Die Rh.
Blätter erscheinen die Woche viermal . Der Preis ist lür das Jahr 8 , und für drei Monate 2 Gulden, Um sich zu abon-
„iren , wendet man sich an die z u » a ch st g e le g e n e n respektive » Postämter , nur in W i e s b a d e n se lb st
und der ll ni g c l>n n g an die Schellender g' s che Hofbuchhandlung,  welche den Druck und die Bersenduttg
der Rheinischen Blätter  besorgt . Für Mainz und die uni liegende Gegend  nimmt die dasigePoffamtss
Zeitungs - Expedition  für die Zukunft cil l e >n , Bestellungen «». . Die Haupt pcdition hat die Postvirwalterci in
Wiesbaden übernommen.

Mac - Gregor , der seit kurzer Zeit erst in die Dienste der In.E n g l a n d.
London,  vom ist . Dez . Wir haben Nachrichten aus

Amerika erhalten , die in mancher Hinsicht wichtig sind . Im

den vereinigten Staaten wurde viel Getreide einqeschifft,.

Um eS nach England zu bringen . Der Pre .s desselben war-
darum auch beträchtlich gestiegen . Die dortigen Blätter

wiederholten auch die Versicherung , der russische Botschafter

sey im Begriffe , die vereinigten Staaten zu verlassen . Das

Mißvergnügen desselben soll eine Folge der Verhaftung des

russischen Konsuls in Philadelphia seyn.
Bedeutend , und auch umständlicher als gewöhnlich , sind

fc>« Berichte über die große Angelegenheit der Insurgenten

im südlichen Amerika . Ein Brief au - St . Thomaö vom so.

Oktober , dessen Inhalt die öffentlichen Blätter ganz bestätü

Akn , sagt : » Die Angelegenheiten von Südamerika sind ei.
"em entscheidenden Resultate » ah . Nach Bolivars Nieder¬

er zu Ocumar öffnete sich ein Schottländer , Namens Sir

dependenten getreten war , und ein Frauenzimmer auS Ca.

raccas geheiraihet hakte , an der Spitze eines KavalleriecorpS
einen - Weg ins Innere des Landes , gieng zwischen der

Hauptstadt lind dem Feinde durch , und gerade auf Barce«
lona los . . Bei dieser Städte vereinigte er sich mit ander»

Anführern der Insurgenten, , und , schlug , am io . Sept . ,

die Royalisten unter Lopez , und nahm Barcelona . Einige
Tage nachher ließen die Königlichen das Gerücht verbreiten,

sie hätten sich dieser Stadt wieder bemächtigt ; aber ein Schiff,
das gestern ( den iq , Oktbr . ) erst gerade von daher kam , hat
im Gegentheil die Nachricht überbracht , die Generäle Mac.

Gregor , Piar , Bermudez und Morino hätten die königliche

Armee unter MoraleS angegriffen , und nach einem langen
heftigen Widerstande gänzlich geschlagen . MoraleS mußte

den Siegern sein Gepäck , die Artillerie und viele Gefangen«
Überlassen . Da » Schlachtfeld war mit lobten Spaniern b«<



deckt, und ihrem Feldherr « gelang es kaum , sich mit 3 oo
Mann durch die Flucht zu retten . Bermudez , der seinen
Soldaten das Beispiel von festem Mulhe gab , erhielt einige

Wunden . Noch ist Cumana nicht genommen . Die siegrei»

chen Insurgenten rücken gegen CaraccaS vor , und auf dem

Wege soll noch der General Soralas , der ein frisches Corps
Truppen befehligt , zu ihnen stoßen . Fünfhundert Mann

haben nun vor einigen Tagen Puerto - Rico verlassen , um

den Royalisten zu Hülfe zu eile » ; aber sie kommen zu spät,
und vor ihrer Zsnkunft werden Caraccas und la Guira in

der Gewalt der Insurgenten seyn . Die einzige Fregatte,

welche die Spanier in diesen Gewässern hakten , ist durch

Zufall in Feuer aufgeganqen . Die Insel St . Margaretha
ist , mit Ausnahme des Schlosses Pampatas , noch in deli

Hände » der Insurgenten . Ihre Sache , glaubt man ziemlich

allgemein , sey zu ihrem Vvithril enrichieden.

In den Times  liest man , denselben Gegenstand betref-

send , einige ganz richtige Bemerkungen . Die meisten Leser¬
in Europa , heißt eS daselbst , verwechseln in ihrer Vorstel¬

lung zu gerne Venezuela , Carthageua , Peru , Mexiko,

Buenos - AyreS , Chili u . s. w . , und glaubten , wegen denx
Mißlingen von Bolivars unbesonnenen Operationen sey
die allgemeine Angelegenheit der Insurgenten in einem verr

zweifelten Zustande . Aber es wäre wirklich leichter , eine
Armee von Hamburg nach Persien zu führen , a !S, z. B . ,
von Caraccas nach Mexiko oder Chili . Gar zu lange haben

Mexiko , Buenos - Ayres und Chili ihre Sache einzeln und

getrennt geführt , und die Independente » haben alle linfalle,

die sie erlitte » , der Eifersucht der verschiedene » Anführer
und der Uneinigkeit der Provinzialregicrungen zuzuschreiben.

Durch ihr Unglück haben sie Eintracht gelernt , und eS läßt
sich erwarten , daß sie in Zukunft zu ihrem Vorlheil sich besser

verstehen werden - Im Mexikanische » haben die Insurgenten

Matagorda , Pemtade , Piedra , und einige andre Plätze
an den Küste » , wie auch Mechoacan , Alascaia und mehrere
andre Städte im Innern im Besitz . In den Provinzen des

PlatastromeS haben sie auch ein System der Einheit und

gemeinschaftlichen Wirksamkeit eingeführt , und sich mit dein
Königreich Chili in Verbindung gesetzt , wohin sie mit dem

Anfänge des Jahrs eine Armee zu schicken drehen , um die

Spanier daraus zu vertreibe » , und sich mit den vorzüglich¬

sten Platzen von Europa und den Häfen über dem Cap Horn
in Handclsverbindung zu setzen-

Nachrichten aus Cadix vom 19 . November versicherten,

in diesem Hafen werde unter dem Kommando des Grafen

Abisbal ( O ' Donnell ) eine bedeutende Expedition auSZ ' -
rüstet , die nach Buenos,Ayreö bestimmt seyn soll.

Frankreich.
Paris,  vom 20 . Dezember - Mehrere Blätter haben

die Abreise des Fürsten Talleyrand nach Valeueay ange¬

kündigt ; wir aber können versichern , daß diese Nachricht

ungegründet ist. (3 ourn . de Paris ) .
— Die gegen sden Adjuvanten vom Geniewesen , Mon-

nier , ausgesprochene Todesstrafe ist in die der Deportation
verwandelt ivorden.

— Da die russische Armee bei dem letzten Manöver in

dem Bezirke Avesnes einigen Schaden verursacht halte , ft
ließ der Graf Woronzow denselben , nach vorgenommener

Abschätzung , mit 2,7 -7$ Franken vergüte ».

D e u t s ch l a n d.
Der Herr Graf zu Waldeck  hat die Redaktion der

Rheinischen Blätter , in einem Schreiben aus Frankfurt vom

19 . Dezember , aufgefodert , die in Nro . 9 $ enthaltet
nui A nsch u ld 1gu ngen gegen die Stä nde  ver¬

sa m m l u n g W ü r t e INb e r g t aktenmäßig offen t-

lich zu beweisen.  In gedachtem Blatte , sagt der Herr

Graf , wird der Stäudeversammlung der Vorwurf gemacht,
daß Kastengeist sie leite , und daß ihre Absicht auf
die Erlangung von P r i v a t v 0 r t h e i l e n , und

die Wiederherstellung der Junkerherrschaft

g r i ch t e t sey.
Wir wollen der Auffederung des Herrn Grafen nach

Kräften zu entsprechen suchen , um den Vorwurf , einer

ehrenwerthe 11 Versammlung oder einzelne»

Personen  zu nahe getreten zu seyn , von unS zu ent¬

fernen.
Daß die Absicht der Würtembergischen Ständever-

sammluug auf die Wiederherstellung der Junkerherrschaft ge¬

richtet sey , wurde in dem angeführte » Aufsätze ( Nro . ') J )

nicht gesagt . Die Stelle heißt wörtlich : » So sehr nU»

» auch gewisse Zeitungen die Blätter mit Acht

» Bann beschwerten , welche daL goldne Zeitalter nicht gerad«
» in dem Mittelalter finden wollten , und die noch etwas

» Höheres für die Nation kannten und foderten , alS die
» gepriesene Junkerherrschaft mit ihren Fendalrechten , lt*

» s. w . « — Was wir von gewissen Zeitungen sage»/

muß doch wohl nicht von den Landstände » gelten .'

»Daß die Nation , wie es der getadelte Aufsatz >»

»> angeführten Nummer sagt , nur zu gut suhlte , der Kanfti
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'> werde weniger für ihr Bestes als für den Stolz rmd den
» Vorkheil gewisser Kasten und Individuen gekämpft,«

glauben wie in der Thar , und haben , wenn wir nicht irren,

die Ueberzeugung und die Klage eines zahlreichen Volks in
der unsrigen ausgesprochen . Daß diese Ueberzeugung nicht

allgemein seyn kann , versteht sich von selbst , weil sonst der

Zwiespalt friedlich ausgeglichen wäre . In dem Kampf um
Recht , glaubt Jeder Recht zu haben ; und wo um Grund¬

sätze und Meinungen gestritten wird , meint Jeder , er sey

im Besitze der Wahrheit , und bürdet seinein Gegner mit
ehrlichem Gemüthe das Unrecht » nd den Jkthum auf ; das,

denken wir , liegt in der Natur der Sache . Wenn hier
Verleumdung seyn sollte , dann wäre sie nothwendig auf
beiden Selten , oder es ist überhaupt keine.

Die Verhandlungen der Stände sind gedruckt , die Ak¬
tenstücke liegen aller Welt vor Augen ; »v >r haben unsre An¬
sicht ausgesprochen , wozu wir daS Recht zu haben glaubten.
Daß Andersgesinnte dieselbe nicht theile » , kann uns weder
befremden noch beleidigen . Wir fodern nicht mehr , als wir

selbst leiste » wolle » , und leisten gern , was wir von Andern

fodern.

Unser klrtheil haben wir indessen nicht ohne Prüfung

Und Angabe der Gründe unüberlegt oder leidenschaftlich aus¬
gesprochen . Beinerkungen über die Landstände

(Nro . >4 — »5— 16 ) waren vorausgeganqen , und um
uns nicht selbst zu wiederholen , müssen wir uns auf diese

Blätter und aus Nro . 63 beziehen , in denen wir unsre Ansicht

vollkommen gerechsenigt zu haben glauben.

Wenn der Herr Graf die gute Meinung von u » S

hat , wir wollten nur Wahrheit , dann haben wir unsrer

Seils das Bewußlfeyn , sie zu verdienen . In diesem Gefühle

müssen wir sogar unsre ganze Belohnung finden ; denn der

Berus , die Wahrheit zu sagen , ist eben nicht derjenige,
de» man besonders zu befördern und auszuzcichnen sucht.

Großen und Mächtigen darf man , wie die Geschichte zeigt,
ohne dies den Vorwursnichl machen , daß sie die Liebhaberei für

solche Menschen zu weit trieben . Wer seinem Gegner Still¬

schweigen gebieten kann , erspart sich gern die Muhe , ihn zu

widerlegen . Diese Unart ist so alt , wie die >nenschliche Natur,
»nd hat mit der Gewalt dieJnquisitioncn , die Censure » , Ver¬

bote , Religious - und Meinungskrieg « und andre ähnliche Kin¬

der zur Qual der Welt erzeugt.

Sollten wir indessen auch Unrecht haben , dann dürfen

toir uns doch die edelmüthige Anerkennung unserS guten
willen - vo» dem Geiste und dein Karakter des Herrn Gra¬

sen um so mehr versprechen , da weder Vorrheil noch Leiden¬

schaft unser klrtheil bestechen kann . Wir sind weder mit
Plato noch mit Aristoteles  verwandt , und so werth

uns auch Jeder von beiden ist , so ist die Wahrheit uns
doch werlher.

Noch glauben wir die Bemerkung beifügen zu müssen,
daß man Masregcln , Schritte und Etitscheiduiigen von Be¬

hörden tadeln , sogar mit Unrecht tadeln kann , ohne sie darum
zu verleuinden ; wäre sonst nicht allenthalben jede Opposi¬

tion ein » organisirte Bande von Lästrern und Verleumdern?
Die würdigsten Männer können in einem Parlamente , i»
einer gesetzgebenden Kammer oderStändeversamwlung sprechen
und stimmen , und darum strengen Tadel finden und sogar
verdienen ; mußten Fox und Burke  nicht oft Unrecht

haben , wenn Pikt Recht haben sollte ? Was hat die Per¬

sönlichkeit eines Staatsmannes mit seinem Wirkungskreis

gemein ? Alle öffentliche Handlungen sind einer öffentlichen
Prüfung unterworfen ; nur die Person des Fürsten ist hei¬

lig , und er kann , nach einem schönen Grundsätze der Brit-

nen , nicht BöseS thun ( tftv hing can <lo no wrong ) .
Wer aus Unfehlbarkeit Anspruch macht , mag allein Tadel
und Widerspruch , ist er sonst mit Anstand , Würde und

Mäßigung ausgesprochen , beleidigend finden ; in diesem Falle

scheinen nun weder Corporationen noch Individuen , Land¬

stände so wenig als wir selbst zu seyn.

Möge der Herr Graf diese Erklärung , in der wir uns
ausdrücklich auf die Nummern iss , >5 . ,6  und 63 der Rhei¬

nischen Blätter beziehen , befriedigend finden , und billiger
in der Würdigung unsrer Beweise sey» , alS er es in sei»
„er Beschuldigung gewesen ist!

Ans Bai er » , vom 19 . Dez . Von Memmingen
wird unterm u >. dieses geschrieben : Am 3 . d. verursachte»

die Kornspekulanten , mit Hülse dcS PöbelS , in hiesiger

Stadt einen Tunnilt , der blutig zu werden drohte . Eini¬

ges mit Bewilligung Sr . Majestät des Königs sur die
Schweiz angekauftes , und seit mehreren Tagen hier
liegendes Getreide sollte an einem Markttage nach Lindau
abgesiihrt werden . Diesem widersetzte sich der Pöbel ; die
Thore wurden gesperrt , einige Beamten beschimpft und be¬

droht , die geladenen Wagen mußten wieder abgeladen wer¬

den , und das Getreide konnte nur mit Muhe von Plünde¬

rung gerettet werden . Der Stadtmagistrat hielt sich neu¬

tral , und die Polizei hatte kein Militär zu ihren Befehlen-

Es ward inzwischen ein Verbal -Prozeß aufgesetzt , und als,

bald an den Gencralkommissär d-S Jllerkreifts in Kempten

über den Vorfall Bericht erstattet . An diesen sandlew



auch bie Freunde der Widerspenstige » Abgeordnete , welche
eine mit 7 » Unterschriften versehene 'Beschwerdeschrift über

die Bewilligung der Getreideausfuhr , wodurch die Preise

gesteigert würden , zu überreichen beauftragt waren - Mit¬
glieder des Munizipalrathes befanden sich unter den Abge¬
ordneten , und hatten auch die Vorstellung unterzeichnet.

Der General - Kommissär bezeigte den Abgeordneten sein
Mißfallen , machte ihre Glieder für das Geschehene verant¬

wortlich , und mit sie nach Hause zurück , schickte dem Bedeuten,
daß er das Vorgefallene nach München berichtet , und von

da allerhöchste Befehle eingeholt habe . Diese rrafen auch

ungesäumt ein , und verordneten , eine Epezialkommissien zu

strenger Untersuchung der Sache nach Memmingen abzuord-
nen , und die Fehlbaren dein köiiigl . Hofgerichk daselbst zur
Bestrafung zu überweisen . AlleS ist ruhig , die Uiileisu-

chungen haben bereits angefangen , und der heutige Kornmarkt

gieng in bester Ordnung vor sich. — Aehnliche Auftritte,
wie hier , hatten zu Augsburg riiid Regensburg statt.

Uel>er Buonaparte ' s Leben auf St . Helena.
(Von dem SchiffLarzt Di '. Warden . )

Der Arzt des Schiffes Jiorthumberland , Doktor War¬
den , der sich während Buonaparte 'S Ueberfahrt nach St.
Helena dessen besondres Zutrauen erwarb , und nachher eine

Zeit lang aiif der 3 »!"̂ verweilte , erzählt in einer Schrift,

die er iiber Buonaparre 's Benehmen herausgegebcn hat,

Folgendes:
»Ich erhielt eine Einladung , bei Buonaparte zu spei¬

sen ; das mußte ich als eine besondre Auszeichnung ansehen,

da seit geraumer Zeit gleiche Ehre Niemand widerfahren

war , sondern die Tischgesellschaft unabänderlich bloS aus

Buonaparre 's eignem kleinem Hofstaate bestanden hatte.
General Monkhvlon in völliger Uniform empsteng mich im

Vorzimmer , und führte mich ins Nebenzimmer ein , wo
General Bertrand tritt Buonaparte bei einer Partie Schach

saß . Letzterer bewillkommle mich überaus freundlich und

höftich . . . .
» Als eS hieß , die Speisen seyen aufgctragen , sagte

General Monkhvlon mir ins Ohr : » Sie sollen sich bei der

Tafel zwischen den Kaiser und den General Bertrand fetze» . «

Ich thar wie mir befohlen , und hatte nun Buonaparte zu
meiner Rechten , den General Bertrand zu meiner Linken.

Eni Stuhl und ei» Gedeck zu Buonaparte 'S Rechten blieb

unbesetzt , welches sich der geneigte Leser erklären mag wie

ihm beliebt . Das Porzellan , von welchem wir speisten , war

schöner als «ch es je gesehen habe , das Silberfervioe aus¬

nehmend schwer , und überall mit Adlern verziert , der Nach .'
tisch ward auf goldnen Tellern aufgetragen . . . .

» Nachdem ich einige Tage den General Gourgaud be¬

handelt hatte , sahen wir aus den Signalflaggen , daß ein
Schiff auS England in den Hafen eingelaufen fey ; ich
ritt deshalb nach der Stadt , um zu hören , was eS NeiieS

mitgebracht habe . Als ich am Abend nach Longwood zurück¬

kam , sagte mau inir gleich beim Absteigen vom Pferde , Na-
pvlecn wünsche mich augenblicklich zu sprechen , und zwar

nicht in seinem , sondern in deS Kranken ( deS Generals

Gourgaud ) Zimmer , wo er zu diefein Zweck bereits auf
mich warte . Sobald ich Hereinkral , fragte Buonaparte:
Nun , wie gehtS mit dem Kranken ? Kaum aber halte ich

darauf nothdürfrig geantwortet , als er hastig fort-

fuhr : Sie sind in der Stadt gewesen ? 'Kommt das ange?

laugte Schiff gerade aus England , so sind wohl Briefe und

.Zeitungen auS Frankreich mit angekonmien ; waS giebts
Neues in und auS Frankreich ? — Ich habe die fr «iizösi-

fchen Artikel nur fluchtig durchlaufen . — Nun , wenn auch

flüchtig , so werden Sie doch wohl behalten habe » , waS

.darin steht , lassen Sie hören ! — Mitunter war von Ih¬
nen dir Rede ; das Interessanteste für mich aber ist des Mar-

schall » Ney Verhör und feine Verurtheilung . — Napoleon
trat einen Schritt naher auf mich zu und sagte , ohne jedoch

weder die Stimme , noch die Miene zu verändern : Was!

der Marschall Ney ist serurrheiit worden , erschossen zu
werden?

»Ja , sagte ich : der Marschall Ney ist erschossen wor¬

den ! er hat die Vermittelung der Gesandten der vereinigten

Mächte nachgesucht , aber vergebens ; er har sich auf den

zwölften Artikel der Kapitulation von Paris berufen , aber

eben so fruchtlos ; . in feinem Verhör hat er erklärt , er sei)

von Ihnen ( Buonaparte ) hinter das Licht geführt worden;

er hat angeführt , die Proklamation , die in der Anklage

gegen ihn für fein  Werk ausgegeben werde , habe nicht er,

sondern der General Bertrand abgefaßt , und durch Ihr

(Buonaparte 'S ) Vergebe » , daß Sie bei Ihrer llntcrneh»

mung itill Oestreich und England einverstanden waren , habe

er sich hintergehen lassen . « Graf Bertrand , der im Zimmer

zugegen war , bemerkte ganz kaltblütig : » Es ist deni Mar¬

schau Ney nicht zu verdenken , daß er , um sein Leben
r tten , nichts unversucht ließ ; auch war ihm , zu dieje 'N
Z». ck, wenn er mit der Wahrheit nicht ausreichce, eine
Nothlüge allerdings erlaubt ; waS er aber von der Prokla¬

mation sagt , ist ungeschickt ersonnen ; der Marschall ^ *9

wußte sich schriftlich sehr gut auSzudrücken , und bedurfte



«lsc>/ zur Abfassung der Proklamation , meines Beistandes
keineswegs . « Buonaparte ließ sich über diesen Punkt nichk

aus , sondern sagte blcS : » der Marschall Ney war brav . «
In einer Londoner Zeitung steht noch , fuhr ich fort , man
sey in Paris besorgt , daß die Hinrichtung des Marschalls
einen Aufstand veranlassen könne . » .Einen Aufstand —
versetzte Napoleon mit einem verächtlichen Seitenblick —

Pah ! laßt die Truppen unter daS Gewehr treten . « — Ist

der Herzog von Wellington schon auS Paris weg ? fragte er
mich . Ich weiß in der That nicht , >erwiederte ich. Erfuhr
nun mit Fragen fort . Stehen die englischen und die übri,
gen verbündete » Truppen immer noch in der Nachbarschaft

von Paris ? — Die englischen stehen , wie ich glaube , noch
in der Gegend , die Russen aber und die Preußen haben

sich, den Zeitungen zufolge , nach dem Rhein gezogen . —
Das ist eine gescheidte Disposition , .sagte Buonaparte.
Aber , sagen Sie doch , wie geht es zu , daß ich unter den

englischen Zeitungen die Morgen/Chronik fast nie zu sehen
bekomme ? — Hierauf glaubte ich nicht anders als mit

einem : » daS weiß ich nicht « ankivorten zu müssen . «

»Jede Flotte , die aus »Ostindien anlangt , füllt die

Hauptstadt der Insel St - Helena , JameSkown , ein unbe¬

deutendes Oertchen , mit Fremden , die eifrig begehren,
Buonaparte zu sehen , linker diesen befand sich unter Andern

kurz vor meiner Abreise die Gräsui von London . Sie wandte

sich mit ihren Wünschen an den Gouverneur Sir Hudson

Lowe , der ihr eine möglichst prächtige Mahlzeit gab , und

dazu auch Buonaparte , im Vertraue » auf dessen Höflichkeit,

durch den General Bcrtkand einladen ließ . Berkrand richr

tete seinen Auftrag pünktlich aus , überreichte die EmladungS-

karre , die Napoleon laS , aber , ohne ein Wort zu antwor¬
ten , wegwarf . Sir ! sagte B . rtrand , welche Antwort be»-.

fehlen Ew - Majestät , daß ich auf diese Einladung erwiedern

soll ? Sage » Sie , antwortete Buonaparte , daß der Kaiser
nichts darauf «riviedert habe . — Ich war , als diese lakonü

sch« Antwort erfolgte , gegenwärtig . Er richtete manche

Fragen an inich über den Zustand der angelangten ostindi.

fchen Flotte , und über die vielen Britten , welche die neue

Teestraße hin » und herwandern . Endlich erwähnte ich der

Hoffnung , welche die angelangten Fremden in dies . m Au¬
genblick hegte » , ihn bei der Tafel des Gouverneurs zu sehen-

Eni sichtbarer Unwille verbreitete sich über seine ganze wohl,

blechte Person , und schien in jede Nerve überzugehn : W ' S,
er entrüstet , soll ich etwa durch Soldaten , die mich be-

^che » , wie ein Verbrecher , zu dein Gouverneur gehe » ,

u>» an seiner Tafel zu speisen ? Plötzlich aber faßte er sich,

und setzte ganz kalt hinzu : Man darf nicht von mir erwar.

ten , daß ich solche Einladungen annehine . Die Entfernung
ist bedeutend , und ich würde zu spät kommen ; ich bin fest

eiitichleffen , die Postenkette nicht zu verlassen , wenn mich
auch nur ein Offizier begleitete . — Die Gräsin von London

mußte also die Insel verlassen , ohne den berühmten Mann
gelehen zu habe » . Einige Tage nachher fragte er , ob sse

schon abgereist sey. Ich bejahte es , und setzte hinzu , si-
habe dcu Norihumberland besucht , und daselbst auch , irie

alle Fremde pflegen , in dem Armstuhl Platz genommen,

dessen er sich bei seiner Ueberfaka -t bedient hatte . Nun fragte
er mit freundlicher Miene : » Warum hak mich die Dame

nicht in Lvngwood beehrt ? Hielt man daS für unschicklich?

E » ist doch Madam Bertrand hier , und andre Damen ha-
b,n sich auch her bemüht . Hätte man mir gesagt , sie sey

krank , oder von der Reise angegriffen , so wäre ich gern zu
ihr gekommen . « Ich antwortete , ich würde bei meiner

Rückkehr die nächste Gelegenheit ergreifen , um jene Dame mit

seinen höflichen Gesinnungen bekannt zu machen . — Als

bei' vormalige brittische Gouverneur von Java sich ihm vor.

stellen ließ , benutzte Buonaparte diese Gelegenheit , um sich

nach dem Zustande dieser Insel zu erkundigen . Die Hollän¬

der schildern das Klima derselben , sagte er , alS höchst unge-
>und ; ich glaube , bloS die Unbeholfenheit , dem dortigen

.Himmelsstriche angemessen zu leben , bringt dort Krankheiten

hervor , und , sich an mich wendend , setzte er hinzu , haben

Sie wohl je Pestkranke gesehn ? Ich verneinte diese Frage.
»Ich habe sie in Eaypten gesehn , fuhr er fort , und
glaube , die Krankheit theilt sich bloS durch die RefplrationS-

werkzeuge mit , nicht durch die Berührung der Angesteckten,
wie man gemeiniglich behauptet . Ich besuchte die HoSpitäler
oft , und berührte die pestkranken Soldaten , um meinen

Begleitern Muth einzuflößen . Aber ich nahm vorher immer

eine gute Mahlzeit zu mir und trank ein Paar Glaser Wein,

auch stellte ich mich an die Seite , von wo der Luftzug über

den Kranken Herzog. « — Buonaparte giebr sich viele Mühe,

Englisch z» lernen ; Madam Bertrand , bekanntlich ein « ge-
doriie Engländerin , unterrichtet ihn . Ernennt sie bald:

,» )' Mistress , bald my Lofc,  bald my Friend , worüber
-hr Mann immer herzlich lacht . Auch habe ich mir meinen

Augen gesehn , daß er einmal , wie sie verstimmt war , seinen

Arin um ihre » Nacken schlug , sie sich aber unwillig von ihm

loSriß . — Mehrere in England erschienene Beschreibungen
der Schlacht bei Waterloo sind ihm zuqckommen , und als

von einer derselben ( der von Boyce ) die Rede war , sagte
er : » So viel ist auSgemacht , daß Wellington am Abend



ter Schlackt niemanden auf der Welt lieber sah / als seinen

alten Freund Blücher mit seinen Preußen . « — 24 fragte

jh .,, bei meinem Abschiedsbesuche , wo - r mich , wie immer,
recht herzlich empfieng , waS er von Wellingtons militärischen
Verdiensten halte ? Englands Volk wünscht Zhre Meinung

über diesen Helden , fügte ich hinzu ; ohne Zweifel sind Si-

gerecht , und 2hr Beifall muß seinen Ruhm oermehrcn . Er
schwieg ; ick blickte ihn an , aber keine Antwort erfolgte . Er
schien unschlüssig zu seyn , was er antworten solle , — und

rhat auSweich -nd sogleich ein - gar nicht dahin gehörige
Frage.

»Nach der Genesung des Gen . Gourgaud war ich wohl

sechs Wochen lang nicht nach Longwovd gekommen . Da ich
mich zum erstenmal wieder dort zeigt - , stand in Buonapar-

te ' s Wohnzimmer der Sopha mit der Lehne gegen die Thüre

gewendet , und als ich näher trat , sah ich Napoleon auöge-
streckt darauf liegen . Er hatte , der Hitze wegen , Rock und
Weste ausgezogen , und ließ den linke » Arm über die Lehne

herabhängen . Die Fensterladen waren herunt -rgelaffen,
und vor ihm stand ein kleiner Tuch voll Bücher , unter denen

ich einen aufgeschlagene » Band von der Geschichte der fran.

zvsischen Revolution bemerkte . Sobald Buonaparte mich
gewahr ward , sprang er auf , und hieß mich , ganz vergnügt,
N!it der Anrede willkommen : » Al » Warden , lum do you

do >« ( Was machen Sie Gutes , Warden ? ) Ich antwortete

durch eine stumme Verbeugung . Sogleich hielt er mir leine

Hand mit den Worten entgegen : Warden , ich habe Fieber'
Ich fühlte ihin den Puls ; da dieser aber nicht im mindesten

fieberhaft ging und er auch zu meinem Pnlsfühicn ganz
listig aussah , so merkte ich wohl , daß er sich einen Spaß
mit mir machen wolle , und sagte : ich wünsche , daß i^ ie sich

nie übler befinden mögen als eben jetzt ; da gab er mir mit

tct verkehrten Hand eine » kleinen Schlag auf die Wange

und fuhr fort : Gehen Sie dort an ' s Fenster , ich habe Ihnen

eiwas zu sagen . Da er englisch mit mir sprach , so wünschte

ich ihm nicht nur zu seinem Befinden , sondern auch zu sei¬

nen Fortschritten in meiner Muttersprache Glück . » Ja,

gcsund bin ich , erwi - derle er , aber ich lebe auch äußerst
regelmäßig . 24 habe so guten Appetit , daß ich fast zu
zcder Zeit beS Tages essen könnte , allein ich halte die Zeit,

und höre auf , wenn es mir am besten schmeckt ; und waS
das Trinken betrifft , so wissen Sie , daß ich mich vor star.

ken Weinen hüte 24 habe im Englischen Fortschritte ge-

n :e1V) t , wie Sie sagen ; nun , ich bin in der That sehr steißig

gewesen , die englischen Zeitungen kann ich schon ziemlich

geläufig lesen und lese sie recht gern . Mitunter sind sie frei¬

lich sehr inkonsequent und erlauben sich manchmal arge Schmäl

Hungen . Eine Zeiiung , zum Beispiel , nennt mich einen
wahnsinnigen Lear,  eine andere einen Tyrannen , eine
dritte ein llngeheuer , und eine , was ich am wenigsten ec
wartet hätte , schilt mich gar einen Feigen , zwar nicht daß

ich etwa in einer Feldschlacht das Feuer gescheut , oder bet

irgend einer Gelegenheit den Kopf verloren , oder endlich daß
ich vom Unglück mich Harke niederbeugen lasse » — nichts von
allem dem , sondern bloß weil ich weder Gift zu nehmen,

noch über Lord ins Meer zu springen , oder mir eine Pistole
vor den Kopf zu schießen fähig gewesen bin . Der Zeitungs¬

schreiber , der so von mir urtheilt , kennl mich schlecht. 24

besitze mehr und einen bessern M » lh , als zn >n Ŝelbstmord

erfodert wird . 2H " Zeitungen sind das Echo ihrer politir
schen Parteien ; was die eine lobt , daS wird von der andern

getadelt , und so umgekehrt . Wer nicht in London selbst
oder ganz in der Nähe lebt und mit eigenen Augen sehen
kann , und gar ein Fremder , wird ans ihren Zeitungen von

der wahren Lage der Sachen und von dein eigentlichen Ka<
rakrer der engl . Staatsbeamten » ,e einen richtigen Begriff

erlange ». « Da ich sah , daß Buonaparte nicht , wie sonst,

sich auf Fragen einschränkte , sondern im Zuge war , mit
seinen eignen Meinungen herauszutreten , nahm ich niir vor,
auch meiner Seils dreist zu sprechen , weil daS ärgste , was
mir widerfahren konnte , doch » ur war , daß er mir durch
ein , » Adieu Doktor Warden « die Thüre wiest . Zu meiner

Verwunderung erfolgte dies aber mcht , sondern zu meiner

noch größer » fragte er : » Erinnern Sie sich des Handels
dem engl . Schlffskapila » Wnghr ?. «^ Sehr genau , antwok'
tete ich und setzte hinzu : » Ma » glaubt in England ziemlich

allgemein , daß S :e ihn im Tempel haben erdrosseln lassen.
Met Blitzesschnelle erwiederle er : Wozu hätte ich daS gethan ?
Von allen Menschen , die ich in meiner Gewalt gehabt habe,

hätte ich am liebsten ihn beim Leben erhallen ; denn in dein

Prozeß , de» ich damals den Verschworne » machen ließ,
konnte ja Wright als der bedeutendste Zeuge auftreten , weck

er die Hauptpersonen der Verschwörung aus England nach

Frankreich übergeführt halte . Napoleon mußte wahrnehm «" ,
daß ich ihn mit gespannter Erwartung ansah und fuhr fo>t -̂

Dir engl - Regierung ließ durch den Kapitän Wright , «lls

einer KriegSbrigg , eine ganze Ladung vo» Verschwor »«»
und Spionen , vo» London aus , an der Westküste von Fra » '

re ch ans Land setze» . Siebenzig dieser Gelandeten wäre»

unentdeckt nach Paris gekcinmen . Dies Mildcli wir der

Chef der Polizei (mich duukk Buonaparte nannte ihn

ral Ryal . ) 24 erhielt fast täglich Meldungen , daß " »*



BüchertAnzeigen.Verschwörunst lm Werk , und eS « uf Mein Leben abge-
sehen sey ; allein wo die Verschwornen ihre Zusammenkünfte

hielten , das konnte die Polizei nicht herausbringen . Für

meine persönliche Sicherheit nahm ich einstweilen Privat¬
maßregeln . Mittlerweile ward die von Kapitän Wright
kommandirte Kriegsbrigg ohnweit Lorient aufgefangen , und
er selbst vor den Präfekt deS Departements Morbihan ge¬

bracht . Dies war General Julien , der mit mir in Egypten
gedient hatte , und den Kapitän Wright augenblicklich
wieder erkannte . Sein und seiner Schiffsmannschaft erstes

Verhör brachte nichts an den Tag ; als aber die Matrosen

einzeln in die Klemme genomine » wurden , sagte einer von
ihnen aus , daß sie mehrere Franzosen aus England nach

Frankreich übcrgesetzt hätten , und daß besonders einer von
diesen , Namens Pichegru , ein Ausbund von lustigem Bru¬
der wäre . Nun hatten wir den Schlüssel zu der Verschwö¬

rung , die , wenn sie zur Reife gekommen wäre , eine zweite

Revolution herbeigeführt haben würde.

»Kapitän Wright ward nunmehr nach Paris gebracht
Und in den Tenipel gesperrt , um zu seiner Zeit in dem

Prozess gegen die Verschwörer aufzutreten . Rach den fran¬
zösischen Landesgesetzen hatte er das Leben verwirkt . Darauf

aber kam es m >r gar nicht an . Ich betrachtete ihn nur als
einen untergeordneten Helfershelfer ; und nicht an seinem
Kopf , sondern vielinehr daran  war mir gelegen , diirch ihn

ju erfahren , welche und wie viele Leute er aus England
nach Frankreich übergeschifft habe , und ihn dann diese » Leut

ten alS Zeuge gegenüber zu stellen . Buonaparte belheuerte

mir nach dieser Erklärung ausdrücklich , daß , in seinem Ge-

fängniß im Tempel , Kapitän Wright selber Hand an sich

gelegt habe , und zwar viel früher , als eS im Moniteur
bekannt gemacht worden fey. » Noch auf Elba , fei; te

tr hinzu , habe ich die darüber sprechenden Dokumente nach-

gesehen und dem Lord Ebringlon ( so nannte er ihn , wenn ich
recht verstanden habe ) , der mich dort besucht und darnach ge¬

fragt , diese Auskunft ertheilt - «

» Noch ganz verwundert über Buonaparte 's entgegenkom.

wende Gesprächigkeit , erstaunte ich vollends , als er nun von
freien Stücke » auch über das Schicksal des Herzogs von

Eng hie n sich auszulasseii begann , von welchem sei» klei-

»er Hofstaat , wenn ich während der Seereise das Gespräch'
^rauf hinzulenken Miene machte , mir stets ausweichend

^antwortet hatte.

(Die Fortsetzung folgt . )

S a r s e n a
oder

der v o l l k o m nt t u e Baumeister.
»Enthaltend:

D i e Geschichte i>n d Entstehung des F r e i m a » c i  r<
Ordens u n d die verschiedenen Meinungen dar¬
über , was er in u u s e rn Z e i t e n s e y u könnte , was
eine Lege ist , die Art der Aufnahme , O « f 1n u n g
und Schließung derselben in den ersten , und
die Beförderung in den 2 ten uud 3 teu der St.
I o h a n ii e s g r a d e, so wie auch die h ö h e r n S chat¬
te u grad e und Affdreasritter.

Treu und wahr niedergeschcieben von einem wahren und
vollkommenen Bruder Freimaurer.

Aus dessen hinterlaffenen Papieren gezogen , und .niiver-
ändert zum Druck übergeben

Im Jahr 5816.

A
Unter diesem Titel empfehlen wir allen in den Freimaiirer -Or2

den Eingeweihten , noch meyr denen, die es nicht sind, die Er¬
fahrungen eines 47jä'hrigen Freimaurers . Treu und wahr
theilt er die Geheimnisse des Ordens und die bei der Aufnahme
in denselben gebräuchlichen Rituale mit . So viel auch iiuiuer
bis jetzt über den Orden erschienen ist , selbst der Signal-
steril  nicht ausgenommen , so findet man nirgends solche Deut¬
lichkeit wie hier : und es kann dieses Werkchen , selbst Beamten
i» einer Loge, als Eoinpeudiuin diene ». Der Preis ist fl . 2. 45 kr.

( Ist bei L- S che l l e n b e rg in Wiesbaden zu haben . )

Arnoldi , I . v. , Geschichte derOranien - Ras-
s a u i s che » L a ii d e r und  i h r e r öi e g e n t e », 3 . Bos .2te Abth.
mit 1 Kupf . hat die Presse verlassen. J Die resp. Herren
Suhscribente » können nunmehr gegen portofreie Einsendung
des Betrags ihre Exemplare in Empfang nehme » lassen.
Der Subskriptionspreis auf Postpapier ist 2 fl. 20 kr. und auf
Druckpapier 2 fl. Der Ladenpreis ist auf Postpapier 3 fl.,
auf Druckpapier 2 fl. 40 kr.

Zu dieser so allgemein interessanten Geschichte der Nassaui-
schen Länder und der Deutschen habe ich ein 'ganz vollständiges
Register , von einem Gelehrten bearbeitet , unter der Presse , wel¬
ches längstens zu Ostern 1817 fertig wird , so daß in Hinsicht
dieses Werks , sowohl für den Historiker als Diplomatiker , nichts
mehr zu wünschen übrig bleiben kann.

Das Ganze ohne Register in 4 Bänden kostet im Laden¬
preis 9 fl. 52 kr. Wer sich innerhalb sechs Wochen mit baarcr
Zahlung portofrei direkt an mich wendet , erhält das Exemplar
für L st.

Hadamar , den 13. Dezember 1816.
Neue Gelehrten - Buchhandlung.

Bekannt m a ch n n g e n.
Alle diejenigen Gläubiger des in Concurs verfallenen Schutz-

jliden Seckel Simon  von Diez , deren Fodcruugeii nach dkm
von dem vormaligen König !, und Fürst !. Amt dahier aus den
16. August 1815 zur Untersuchung des 'Seckel Simonischen
Schüldenstands anberaumt gewesene» Liguidations - Termin auf
eine rechtsgültige Art entstanden sind , haben solche auf Don¬
nerstag den 30 . Jänner 1817, Morgens 9 Uhr,  als dem da in
bestimmten Termin , so ge,piß «„ tweder in Person oder durch



gehörig Bevol mächtigte dahier mznz eigen „nd richtig zu stellen,,
alS sie a>,sonst damit nicht weiter gehört werden sollen. .

Diez , de» 18. Dezember 1816. .
Herzoglich - Rassauisches Amt dahier.

S cha p p « r,
a. A. .

Alle , welche, in dem am 4 . dieses Monats abgcbaltenen
Termin zur Liquidation aller . Schulde » des hiesigen Kaufmanns
Wilhelm Heinrich  U s e n e r ihr «Aissprüche und Federungen
nicht angegeben haben , werden hiermit von der vorhandene » Masse
ausgeschlossen.

Dillenburg , den 18.. Dezember 1816. .
Herzoglich - Rassauisches A»»t hie ''. .

Giesse.

In der. von Herzoglichem Staats -Ministerium wegen , neuer
Einrichtung der Hypvlhekenbücher in dein H.erzogltzrm Rassau
unter dem 5. Juni d. I . erlassenen Verordnung ist »erlügt,
daß binnen einer Frist von zwei Jahren , «üo längstens bis zum
1. Juli 1818 , sämintliche Obligationen an die Landob .crschnls.
theißen von den Creditorei , eingesendet, . durch die Schultheißen,
und Feldgerichte mit de» vorhandenen Hypothekenbücher » ver¬
glichen ; im Falle die Hypothek noch rechtsb . standig ist , die An¬
notation mit VciweÜung auf das ältere Hypothekenbuch in dem.
neu angelegten gemacht , und daß dieses geschehen, unter die
altc Obligation attestirt werde ..

Ist die alte Hypothek , nicht mehr vollständig vorhanden,,
»der nicht mehr in Kraft,  so ist , wo es thunlich , eine neue in.
her vorgeschciebeiien Forin zu. fertigen . Kan » von dein Schuld -,
ner keine neue Hypothek constituirt werden , so ist dein Amt die
Anzeige zu inachen, um den Gläubiger , davon in Kennt, >iß zu setzen,
und ihm die Ergreifung der gut findenden gesetzliche» Maasregel » ,
zu überlassen.

Diese Ernencrtingen sollen übrigens sowohl rücksichtlich der
Eingaben , als auch der Ansfertigungen , siempelsrei seyn ; die.
k rpeditionsgebühren aber nur von neu ausgefertigten Ldliga-
liviien , wo sie erforderlich sind , zur Hälfte angesctzt und von.
dem Schuldner erhoben werden,.

Es werden demnach, vorstehender Verordnung gemäß , sämmt-
liche hypothekarische Gläubiger hierdurch ausgesordert , in der
bestimmten Zeitsrist ihre hieraus sich beziehenden Urkunden an dis
betreffende » Laiidoberschiiltheißen z» dem angegebenen Zwecke ein¬
zusenden , widrigenfalls sie sich den aus einer weitern Berpfäu-
dung der ihnen zur Sicherheit gesetzten Grundstücke etwa «nt=
stehenden Nachtheil selbst beizumeffen haben werden.

Dillenburg, . den 16. Dezember 1816.
Herzoglich - Rassauisches Hofgericht . .

Freiherr von P r e u s che >>..
vt , Viktor^

Unterm 30. v. M . ist Jakob  K l e » d g e n , . ledigen Stan¬
des, . in Hülscheid gestorben. Da die Jntestaterben des gedachtein
Jakob Kleudgen  der Unterzeichneten Stelle nicht alle be¬
kannt sind , und überdem zwei verschlossene Testamente des:
I a k o b K l e u d g e n sich porfaudeu , so werden all « Jntestat-
Erben desselben und diejenige , welche «nßerdeni bei der Eöffnung
der Testainente «in Interesse etwa z» wahren haben , hierdurch
«ufqefordcrt , so gewiß Saiustags den 28. dieses Monats Vor¬
mittags 9 Uhr Hierselbst zu erscheinen »nd der Eröffnung der-
Testamente beiruwohnen , aiich ihre sachdienliche Antrag « zu
machen , als sonstigeni Falles ohne Berücksichtigung der . ausge-
dliebenen Erben die Testamente eröffnet , und das sonstige Recht¬
lich« verfügt werden wird.

Montabaur , de» 6.. Dezember 1816.
Herzoglich - Rassauisches Amt.

Siegfried.

Um das Verlassenschafts - Jnvenkarium des Garkochs Karl
Philipp Dillmann  von hier in Rücksicht der Schulden
richtig stellen zu können , .^ rden hieruiit desselben Gläubiger,
welche ihre Foderuugen bei hiesiger kandoberschultheißerei » och nicht
angezeigt haben , anfgefodert , solche bei dieser Stelle binnen 4
Wochen vom Tage der Einrückung dieser Ladung an mittelst
Vorlegung spezisiker Rechnungen .oder der Originalschuld ' cheine
anzngeben , indem sie hiernächst damit nicht weiter gehört wer¬
den können-.

Weilburg , den 7, Dezember 1816.
Herzoglich - Rassauisches Aiut.

.P a g e » st e che r.

Die abwesenden Gebrüder Johann Adolph Wey mar
und Anton Weymar  von Diez , welche längst ihr 70stes
Lebensjahr überschritten, , und . seit so langer Zeit schon von ihrer
Hnmath sich entfernt haben , daß Niemand der jetztlebenden hie¬
sigen Einwohner sich ihrer genau eriiiuern will und kann , oder
deren etwaige Leibes - odcr Testaments - Erben , werden hiermit
ausgesordert , sich so gewiß biuneu einem Vierteljahr von heute
an , zum Empsanxe ihres dahier unter Curatel stehende» 414 fi.
betragend . » V «rn >ög«ns bei hiesigem Amt zu melde» »i>d zu legi»
timircn , als aiüoujt in Gemäßheit der landesherrlichen Verord¬
nung vom 21. Mai 1781 die Abwesenden für todl erklärt , und
das vorhandene Vermögen den darum a»suche»deu nächsten Jn-
testat - Erben ohne Caution eigenthiimlich verabfolgt werden
soll.

Diez , de» 14. Dezember 1816..
Herzog !. Rassauisches Amt dahier,.

S cha p p e r,
a . A,.

Da der Jakob  W e i n>e r von Staffel die Erklärung dahier
gcthan hat , daß fein Vermögen zur Befriedigung seiner Gläubi¬
ger unzulänglich und er gezwungen sey , erstere an letztere abzn-
treten , falls seine Gläubiger sich nicht zu eine:» Vergleiche oder
Rachlvfvertrc -ge verstehen sollten : so werden alle und jede,
welche Zoderungen an dein besagten Jakob  W e i »>e r von
Staffel habe», auf den 26 . Februar 1817, Morgens ll Ubr, unter
dem Präjudiz « der Präclusivn anher vorgeladen , ihre Erklärun¬
gen auf das vorhabende Arrangement entweder in Person oder
durch einen hinlänglich Bevollmächtigten abzugeben , und , wenn
ein Arrangement nicht sollte erwirket werden können , ihre Fodes
rungen zu liquidiren und richtig zu stelleii.

Limburg , den 9. Dezember 1816.
Herzoglich - Rassauisches Amt.

Hendel . .

Auf Anstehen der Jntestat - Erben des seit vielen Jahre"
abwesenden , bereits im Jahr 1809 in dem Herzog !. Raffauische"
Intelligenz - Blatt , aber noch in keiner öffentliche » Zeitung,
aufgerufenen Franz ' Georg Arnold  von Nordenstadt,
wird demselben oder dessen etwaigen ebelichen Leibrserben h><̂
mit aufgegeben , sich so gewiß binnen drei Monaten dahier ein-"^
finden und zum Empfang des unter Eiiratel stehenden Sßa '" ^
gens gehörig zu legitimeren , als solches ansonst den Jiitesta^
Erben » ach Landes - Verordnung überlassen werden wird.

Wallau , de» 4. Dezeinber 1816.
Herzog !. Rassauisches Amt.

La >, tz.

Wies bade » , gedruckt brr k.  Schellend erg,  Hofbuchhättdler und Buchdrucker.
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